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An Deutschlands Landfrauen.
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Präsidenten des Kriegsernährungsamts v. B a t o ckl.
An die deutschen Landfrauen wendet sich mit herzlicher
ernster Bitte der Mann , dem von unserem iKaiser

schwere Verantwortung auferlegt ist, für die Ernäh-
des deutschen Heeres und des deutschen Volkes au»

Erzeugnissen deutschen Bodens im dritten Kriegsjahr
sorgen. An die Landfrauen , ob sie in einem großen
lebe stehen, oder ob ihr Wirtschaftsbetrieb aus einem

Acker, einer Kuh und ein paar Schweinen und
inern besteht, an diejenigen Landfrauen , die so glück-
sind, ihren Mann zu Hause zu haben und ihm in der
ischaft zur Seite zu stehen, wie an die vielen Hundert
nde von Frauen , deren Mann beim Heere steht oder
Gottes Willen schon sein Leben sür die Rettung de»

'erlaube? hingegeben hat.
Die Ernte ist dieses Jahr im allgemeinen reichlich.
Vieh hat sich nach der Hungerszeit, die im vorigen

die Mißernte in großen Teilen Deutschlands ihm
»acht hatte, wieder erholt, neue Ferkel sind, wo das

es erlaubte, wieder eingestellt, durch junge Lege-
,er ist der Hühnerbestand wieder vermehrt. Die
Mireue der deutschen Landleute, vor allem der Land¬
en, hat fast überall die Anfechtungen, den Aerger und
Nachteil, den ihnen die durch den Krieg oeranlaßten,
lchen und häufig wechselnden Anordnungen der Be-
n bereitet haben, siegreich überwunden.

Aber mit der Fortführung der Wirtschaft, mit der
>ge von Acker und Vieh, mit der Aufrechterhaltung der
Zeugung allein  ist es nicht getan. Es gilt , das

engte auch richtig denen zuzuführen,
es brauchen.  Millionen von Soldaten stehen an
Front im härtesten Kampf und müssen gut und reich-

, ernährt werden, Hunderttausende liegen verwundet
de»Lazaretten und bedürfen reichlicher und guter Nah-

um das für das Vaterland vergossene Blut wieder
Aber andere Millionen von Männern und

in den Großstädten, in den Bergwerksgegenden
auch in treuer Arbeit für den Sieg . Sie

Men die Kohlen und das Erz, sie bearbeiten
hi Stahl zu Waffen und Geschossen, sie fertigen
Msrüstung für die Millionen von Soldaten und alles,
Mdas Heer sonst braucht, und ohne das der Sieg nicht
mmgen werden kann. Und sie haben keine Landwirt»
(4«ft, die ihnen selbst Nahrung gewährt , meist nicht
limal ein Stückchen Garten , das ihnen Gemüse, ein
Mn, das ihnen ein paar Eier gibt. Aber sie wollen
nie ihr satt werden , um arbeiten zu
linnen , sie haben wie ihr Kinder , die
«inen , wenn ihnen die Mutter nicht das

igeEssen geben kann , und sieverlieren
durch den  M u t u n d d i e Kr  a ft zu  r Ar  b eit.
die Soldaten , wie für die Kämpfer im Arbeitskittel

ß es, Nahrung zu schaffen. Die Pflicht ist desto ernster,
!!schärfer der Feind jede Zufuhr abschneidet, je schwerer
lie Versorgung der städtischen Bevölkerung auf dem im
Srieben üblichen Wege gemacht wird.

Neue unbequeme und leicht als verärgernd empfundene
Angriffe in die Wirtschaft des Landmannes und der
lindfrau werden nötig werden, um neben dem Brot auch
iie übrigen nötigsten Lebensmittel in ausreichender Menge

^ ,-Jltiiidiprn für das Heer, für Munitionsarbeiter und für alle,
Ml sonst zum Siege hinter der Front mitzuhelfen be-

chn sind.
. .. Alles irgend im eigenen Haushalt Ent»
f' s-'ehrliche muß d i e L a n d b e v ö l ke r u n g dazu

ierousgeben ! „Das geht nicht " , hat mir
mancher Zweifler in den letzten Wochen gesagt. „Du
tnnnft der Bauernfrau , der Eigenkätner- und Landarbeiter-
itau nicht verschreiben, wieviel Milch, wieviel Butter , wie-
°iel Eier sie abliefern soll. Sie ist gewöhnt, darin aus
ton Bollen zu wirtschaften, ihren Mann , Kinder und
k-'inde reichlich damit satt zu machen und nur das dann

oiii--°>,°ch übrige zu verkaufen." „Es muß gehen ", habe
21, ch den Zweiflern entgegnet ; kein Soldat , kein. Aer-
i n)(9Anbeter, kein Munitionsarbeiter, keine deutsche Frau
3 g kein deutsches Kind in der Stadt wird durch die
'schuld der deutschen Landfrauen hungern , wenn  diesen

er Ernst der Lage und der Ernst ihrer
slicht nur klar wird!  Mit Strafandrohungen ist

!5 freilich nicht gemacht. Das Gesetz schreibt sie vor, und
* den seltenen Fällen böswilligen Verhaltens müssen sie
lncksjchtslos angewendet werden, aber Mißbrauch  mit
"er Strafgewalt gegen den Landmann ist in solcher
^eit das Unvernünftigste, was man sich denken kann,

mit hohem Preisangebot  ist es nicht getan,
tiesdd% klingt es wie eine Beschimpfung der Land-

Leu*e,  wenn man hier und da sagt, nur durch den
"̂reiz gesteigerter Preise ist etwas von ihnen herauszu-

Men. Nein, nicht durch Förderung ihrer Gewinnsucht
to'd sich die deutsche Landsrau bewegen lassen, Mann,

$ “inber und Gesinde knapper zu halten, um niehr abliefern
D können. Helfen kann nur der gute Wille,
?' everständige Einsicht, nur die  Erkenntnis
°«r Gefahr,  die jedem deutschen Mann , jeder deutschen

und jedem deutschen Kinde droht, wenn der feindliche
äushuiigerungsplangelingeii Ute. Einschränkungen
' ' nd überall nötig,  je länger der Krieg dauert , desto
siäüger. Auch im Landhaushalt müsse n fie
^ dritten Kliegsjahr vermehrt werden.

'Iber Biolaetreide verfüttert, versiindiat sich am

Inötii

•e

atts.)

Uhr:

:te§bi«I
rer%

Hr:
.retnil

W
ortr#

rer

JB
.ietn«<
süd
er$

lanb ", steht schon seit einem Jahr als Aufschrift in vielen
Blättern . Aber mit dem Brot allein ist es nicht getan.
Auch der, welcher auf dem Lande aus alter Fnedens-
gewohnheit nur ein halbes Liter mehr Milch,
nur ein Viertelpfund mehr Butter oder
Speck , nur ein Ei mehr verzehrt , als unbe¬
dingt nötig,  wer nicht alles, was er irgendwie ent¬
behren kann, an die zur Abnahme bestimmten Stellen
schafft, damit es auf dem vorgeschriebenenWege unseren
Soldaten und unseren städtischen Volksgenossen zufließt,
auch der versündigt sich am Vaterland!

Zeigt dieses Blatt Euer « Kindern,  damit auch
sie dem Vaterlande zuliebe freiwillig auf alles an ihrer
Nahrung Entbehrliche verzichten, zeigt es Euern D i e n st-
boten,  die auf dem Lande so gern eine Ernährung
wie im Frieden als ihr gutes Recht beanspruchen, macht
auch ihnen  klar , daß jede Scheibe Butter , jedes Stuck
Speck, jedes Ei, das sie mehr als unbedingt für die Er»
Haltung ihrer Arbeitskraft nötig verzehren, einem unserer
Soldaten oder unterer Munuwnsaroener sehit» vielleicht
einem, der sich im letzten Jahr oft gefreut hätte, wenn er
für sich und die Seinigen halb so viel an Butter
oder Fett  zu essen gehabt hätte» wie es der ländliche
Dienstbote in manchen Gegenden auch im Kriege als sein
selbstverständliches gutes Recht ansieht.

Es werden auf meine Veranlassung Einrichtungen ge¬
troffen werden, um alles auf dem Lande Entbehrliche an
butter , Fett , Eiern, Gemüse, Obst usw. aufzukaufen und der
berpflegung des Heeres oder der großstädtischen ärmeren
Familien zuzuführen. Mit Zwang läßt sich, wie gesagh
dabei nicht viel erreichen, auch mit immer weiterer
Steigerung der Preise  nicht , die jetzt schon für
siele ärmere Familien unerschwinglich geworden sind,
stur durch vernünftige freiwillige , von
saterländischer Gesinnung getragene  Mit-
irbeit der Landleute  kann das Ziel erreicht wer»
den, daß niemand für sich und die Seinigen mehr an
Nahrungsmitteln verbraucht als unbedingt nötig und daß
alles irgend Entbehrliche dem allgemeinen Verbrauch zu»
geführt wird. Hierbeimirzuhelfen . ist meine
herzliche Bitte an alle deutschen Land-
leute , Landfrauen , Landkinder und länd¬
lichen Dienstleute.

Denkt nicht: „Auf mein halbes Pfund Butter , auf
meine Mandel Eier kommt es nicht an ; was ist das unter
so viele?" In Millionen  von Landfamilien befindet
sich zu einem oder zu wenigen Stücken die große Mehr¬
zahl unserer Milchkühe, unseres Federviehs , unserer Obst¬
bäume. Aus Millionen von Rinnsalen muß der Strom
an Ware zusammenfließen, den das Heer und die städtische
Arbeiterschaft zum Leben braucht.

Viele Wenig machen ein Viel. Vereinte Kräfte führen
zum Ziel. An dem vaterländischen Sinn , an der opfer¬
willigen Selbstbeschränkung unserer Landbevölkerung im
Verbrauch ihrer Erzeugnisse war und wird der nieder-
ttächtige Aushungerungsplan unserer Feinde zu schänden
werden.

Vater- i

Ausland.
-f Der große italienische Minifkerrak.

Dem Leibblatte Sonninos , „Giornale d'Jtalia ", zu¬
folge hat, wie aus Bern gedrahtet wird, der dieser Tage
im Beisein sämtlicher italienischer Minister abgehaltene
Ministerrat nicht jene politische, und vor allem nicht jene
internationale Bedeutung gehabt, die ihm von mancher
Seite im voraus beigemeffen wurde. Demgegenüber
schreibt der „Messaggero", man könne leicht erraten , daß
die gefaßten Entscheidungen sich auf die ernstesten Fragen
in Italien bezögen und auf alles, was in der inter¬
nationalen und Militärpolitik dringlich geworden fei. Die
gefaßten Beschlüsse entsprächen den Interessen Italiens und
stellten die notwendige Folge der Absichten dar, die Ita¬
lien zur Ausschiffungvon Truppen in Saloniki bestimmt
hätten. Nach einem Hinweis auf die politische Bedeutung
dieser Tatsache, durch die für Italien eine neue militärische
Lage geschaffen worden sei, da Italien sich den
Truppen angeschlossen habe , die gegen
die Deutschen kämpfen,  meint das Blatt , daß in
engem Zusammenhang mit der Aktion Italiens und der
Alliierten in Mazedonien die rumänische Frage
betrachtet werden müsse. Aus vielen Anzeichen dürfe
man schließen, daß die rumänische Nation nunmehr ent¬
schlossen sei. die Geschicke zu verwirklichen, die ihm die ge¬
schichtliche Ueberlieferung. die eigenen Interessen und seine
Würde auferlegten.

+  keine günstigen Aussichten für vsnizelos!
Der „Manchester Guardian " veröffentlichte unterm

23. August einen Artikel eines auswärtigen Korrespon¬
denten, der sich mehrere Monate in Griechenland aufge¬
halten hat . Es heißt darin , daß, wer einen überwälti¬
genden Wahlsieg Venizelos', und infolgedessen die Teil¬
nahme Griechenlands an dem Kriege, erwarte , leicht ent¬
täuscht werden könnte. Venizelos sei zwar noch immer sehr
populär, aber er müsse jetzt seine Popularität gegen die des
Königs einsetzen. Seinen Gegner sei es gelungen, ihr
politisches Programm wit dem des Königs zu identifizieren.
Bei den nächsten Wahlen würden die Griechen nicht für
oder gegen Gunaris , Skuludis und Nhallis wählen, son¬
dern für oder gegen den König.  Venizelos habe
ferner mit einer wachsenden Gegenerschast in den politischen
Kreisen zu rechnen, und vor allem mit dem Eindringen
der politischen Agitation in die Armee.

14. Jahrgang.

~ )

Betrug und Vergewaltigung. ,
Enaland und seine Verbündeten geben täglich Bei¬

spiele dafür, wie sie das Recht mit Füßen treten. Sie
neben zwar bei jeder sich bietenden Gelegenheit an, dag
iie zum Schutze des Bölkerrechtes und zur Verterdignng
der kleinen und schwachen Staaten in den Krieg gezogen
seien Wie aber dieser Schutz aussieht, das erfahren me
.Schützlinge wider Willen" fast täglich, indem man thr
Recht und ihre Selbständigkeit mit Füßen tritt . Eine ge-
wisse Herrschsucht könnte man sich schließlich noch ge¬
fallen lassen, wenn sie offen und ehrlich zutage
träte . Das Bild wird aber widerlich, wenn sich
diele Herrschsucht in das Gewand der Heuchelei kleidet,
und wenn sie noch den Betrug zu Hilfe nehmen muß.
Denn dann wird es offenbar, daß sie nur ein Zeichen von
Schwäche ist und die eigene Ohnmacht verbergen soll.
Dazu gehört der von England zum Gesetz erhobene
Flaggenmißbrauch , den es erst in diesen Tagen m be¬
sonders feiger Weise betätigt hat . Wte gemeldet wird,
haben drei englische Kriegsfahrzeuge, die sich zuerst als
harmlose Fiscbdampfer ausgaben , die holländische Flagge
als Unterseebootssalle benutzt, glücklicherweise vergeblich,
und wollten dann noch ein wirkliches holländisches offcher-
doot verleiten, sich als Anlockmittel für deutsche Untersee¬
boote verwenden zu lassen.

Aber nicht allein Hollands Rechte werden so miß¬
handelt . Wie man erfährt, hat erst vor einigen Tagen
ein russischer Zerstörer in norwegischen Gewässern einen
norwegischen Dampfer angehalten und durchsucht. Die
norwegische Regierung hat zwar sofort in Petersburg
Einspruch erheben lassen. Man kann aber wobt jetzt schon
annehmen, daß sich die russische Negierung höchstens zu
einer lendenlahmen Entschuldigung aufschwingen wird.
Denn wie Beschwerden solcher kleinen Staaten behandelt
werden , das muß ja Schweden an seinem Leibe
spüren, dem man nicht einmal antwortet , und das man täg¬
lich fühlen läßt, wie seine Rechte für das Zarenreich Lust
find. Sonst wäre es nicht zu verstehen, daß man der
Beschwerde über eine' Verletzung der schwedischen Hoheits¬
rechte sofort einen neuen Uebergriff folgen läßt. Fast
täglich kommen Nachrichten, daß deutsche Dampfer in
schwedischen Gewässern von russischen oder englischen
Unterseebooten torpediert oder von russischen Torpedo¬
booten aufgebracht und in russische Häfen geschleppt
werden. Noch hat sich in Schweden die Erregung über
das Wegnehmen des deutschen Dampfers „Desterro" nicht
gelegt, da kommt die Kunde, daß es fremde Untersee¬
boote gewagt haben, hart unter der schwedischen Küste von
einem schwedischen Kriegsschiff begleitete deutsche Dampfer
anzugreifen . ...

In Schweden ist natürlich die Entrüstung über diese
fortgesetzten Nichtachtungen der schwedischen Neutralität
im Wachsen. Man fragt sich besorgt, ob es in nächster
Zeit die russischen Kriegsschiffe nicht wagen werden, selbst
in schwedische Häfen einzudringen , um dort ihres Henker¬
amtes zu walten . Allenthalben drängt man die eigene
Regierung, rasche und vollständige Genugtuung zu ver¬
langen, und man fordert, falls die Russen nicht durch
scharfen Einspruch zur Einsicht zu bringen sind, andere
wirkungsvollere Maßnahmen . Alle diese russischen
Willkürhandlungen sind nur möglich, weil Rußland
unter dem Bruch eines gegebenen Versprechens
die Aalandsinfeln zu einer Seefestung ausgebaut
hat , von der aus es ungestört seine Streffzüge
unternehmen kann. Mit Recht heben die schwedischen
Blätter das Bedrohliche dieser Erscheinung hervor und
betonen, wie wichtig es ist, nichts zu unterlassen, um die
schwedischen Interessen in diesem Punkte in der Zukunft
sicher zu stellen. Viel Erfolg wird Schweden damit aber
nicht haben. •

Das loyale Verhalten unserer Regierung in ähnlichen
Fällen hat jedenfalls unter den kleinen Staaten die Er-
tenntnis verbreitet, welche Kriegspartei es mit dem Schutz«
der Rechte der Neutralen wirklich Ernst meint. Und das
ist auch als einer der Vorteile zu buchen, die uns dieser
Kriea bisber einaebracht hat ._ —-

kleine politische Aachrichken.
4- Bet Schoondijke(Zeeland) ist ein englisches F l u g»

e u g,  das von den Deutschen angeschossen worden war, gelandet.
Der Flieger, ein Leutnant, versuchte vergebens seine Maschine in
Brand zu stecken und wurde nach üem Internierungslager in Broo»

ningen ^ ^ "dukarester Amtsblatt „Moniteur" veröffentlicht einen
Beschluß des Ministerrates , durch den der außerordentliche
Kredit  von 600 Millionen für die Armee  um Wo Millionen
erhöht wird. _ . . .

+ Zu Calais fand dieser Tage eine Konferenz zwischen
der französischen und britischen Regierung  statt,
in der. einer amtlichen Meldung zusolge, Vereinbarungen über
Zahlungen an das Ausland und über die Regelung des Wechsel¬
kurses zwischen den beiden Ländern getroffen wurden.

-s- Die Verlängerung der Tagungsdauer des eng¬
lischen Parlaments  bis zum 30. April wurde nunmehr
nuch vom Oberhaus angenommen, desgleichen ein Antrag des
Lsrös Middleton, daß nach etwaiger Auflösung des Parlament»
rin neues nur zwei Jahre in Tätigkeit bleiben dürfe.

+  Nach einer Meldung des Haager Korr.-Bur. hat nunmehr
die englische Regierung allen holländischen Getreide¬
schiffen  gestattet, ihre Reise nach Holland fortzusetzen.

+ • Das Amsterdamer„Handelsblad" erfährt, daß in dem Ab¬
kommen  zwischen der englischen Regierung und der
Fischerreederoereinigung  von Pmulden bestimmt wird,
daß die gefangenen Fische in Pmulden auf den Markt gebracht
werden sollen, wobei England garantiert wird, daß u » Prozent
des Fange» erhält. * " ~ “ '



Der Krieg.
Tasesberichle dor odrrste« H-ereslett««s
4 - ycslige Artilleriekümpfe im Westen . — Fortschritt«

in Nordgriechenland.
Großes Hauptquartier , den 26. August 1916.

W e st l i ch e r K ri e g s sch a up l a tz.
Bei andauernd heftigen Artilleriekämpfen nördlich

Her Somme sind abends im Abschnitt Tijiepval —Jou-
reaux -Wald und bei Maurepas feindliche Infanterie-
Angriffe erfolgt . Sie sind abgewiesen.

Nordwestlich von Tahure nahmen unsere Patrouillen
im französischen Graben 46 Mann gefangen.

Im Woas - Gebiet erreichte das feindliche Feuer gegen
einzelne Abschnitte zeitweise große Stärke.

, Durch Maschinengewehrfeuer sind 2 feindliche Flug,
gevge in der Gegend von Bapaume , durch Abwehr-
»euer eins bei Zonnebeke (Flandern ), fim Luftkampf je
eins östlich von Berdun und nördlich von Fresnes
(Woevre ) abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung,

f Es sind einzelne schwächere feindliche Angriffe er-
folgt und leicht abgewiesen . An verschiedenen Stellen
kam es zu kleinen Gefechten im Vorgelände.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Nordwestlich des Ostrovo -Sees wurden im Angriff

«Vf die Ceganska planina Fortschritte gemacht, an der
Aloglena -Front feindliche Vorstöße abgewiesen.

-*■ Oberste Heeresleitung . (SB. T.-B .)
I + kein deutsches Tl vook beim jüngsten Seegefecht

zerstört!
I Berlin , 26. August . (Amtlich .) Im Anschluß an die
«Mtliche ' Veröffentlichung vom 21. August wird bekannt-
gegeben » Laß nunmehr alle an der Unternehmung vom
19. August beteiligten v - Soote zurückgekehrt sind. Die
Angabe der britischen Admiralität über die Zerstörung
«ine » deutschen O-Bootes ist demnach unzutreffend.

Der Chef des Admiralstabes der Marine . (SB. T.-B .)

Oestlicher Kriegsschauplatz.
heeresfronk des Generalfeldmurschalls v. hindenburq.

An der Dünafront tuurben wiederholte Versuche der
Russen , östlich Friedrichstadt und bei Lenewaden mit
Booten über den Fluß zu setzen, vereitelt.

Südöstlich Kisielin stießen kleine deutsche Abteil¬
ungen bis in die dritte feindliche Linie vor und kehrten
nach Zerstörung der Gräben mit 128 Gefangenen und
drei Maschinengewehren planmäßig in die eigene Stel¬
lung zurück.
heeresfronl des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Abgesehen von für uns erfolgreichen Patrouillen-
kämpsen nördlich des Dnjeftr keine wesentlichen Ereig¬
nisse.

Aalkan -Kriegsschauplah.
Auf dem östlichen Strumaufer vorgehende bulgarische

Kräfte nähern sich der Mündung des Flusses.
An der Moglena -Front schlugen serbische Angriffe

gegen die bulgarischen Stellungen am Buejuek Tas fehl.
Oberste Heeresleitung.

unkernaymen beträchtliche serbische »,
der Schumadie - Division , unterstützt von benack- ^
Truppen , in der Nacht vom 21. August bis urnH
nachmittags am 23. August 18 aufeinanderkai
Angriffe auf unsere vorgeschobenen Stellungen !» -
schnitte Kukuruz — Kovil,  aber alle dies - L
griffe  wurden durch unsere mit unerschütterlicher
feit kämpfenden Truppen z u r ü ckg e s ch l a g e »
auf zogen sich die Serben in ihre früheren ' Stell» f°
zurück ; ihre Verluste  sind ungeheuer. ^besetzt'
linker Flügel rück» gegen die ägüische Küste vor
seinem Vormarsch trifft er auf schwache 0on
Kavallerie - Abteilungen.  Diese e r n7 0
e i l i g ft die Flucht in der Richtung aus Goge ^ oßeLrs, mitverfolgt von unseren Truppen.

Am 23. August haben wir Kreta und den A
Parnar Dagh,  und besonders das D orf Z dr » w»- —
die H ö h e 750 (10 Kilometer nördlich von Ortamv .^»rden/
Berg Bigla (850 Meter hoch, 12 Kilometer nörtmck 1 * den
Leftera ), das Dorf Dranovo (3 Kilometer oiie di
von Prawischte ), die Höhen nördlich von Kavallc, sine fl rid i e ganze Ebene von Sarischaban

Dre östeerrichi/ch- uANürischen erjchle.

Englische und französische Angriffe gescheitert.

Großes Hauptquartier , 27 . August.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Somme wiederholten in den gestrigen

Morgenstunden und während der Nacht die Englän¬
der  nach starker Artillerievorbereitung ihre Angriffe
südlich von Thiepval und nordwestlich von Pozieres ; sie
sind abgewiesen worden , teilweise nach erbitterten Nah¬
kämpfen , bei denen der Gegner einen Offizier , 60 Mann
gefangen in unserer Hand ließ.

Ebenso blieben Vorstöße nördlich von Bazentin—Le
Petit und Handgranatenkämpfe am Foureaux-Walde für
den Feind ohne Erfolg.

Im Abschnitt Maurepas — Clery führten die Fra n-
z o s e n nach heftigem Artilleriefeuer und unter Einsatz
von Flammenwerfern starke Kräfte zu vergeblichem An¬
griff vor : nördlich Clery eingebrochene Teile wurden in
schnellem Gegenstoße wieder geworfen.

Südlich der Somme sind Handgranatenangriffe
westlich von Vermandovillers abgeschlagen worden.

Beiderseits der Maas war die Artillerietätigkeit zeit¬
weise gesteigert.

Abends gegen Z . W . Thiaumont und bei Fleury
angesetzte Angriffe brachen in unserem Feuer zusammen.

Westlich Craonne und im Walde von Apremont
wurden Vorstöße feindlicher Abteilungen zurückgewiesen:
bei Arracourt und Badonviller waren eigene Patrouil¬
lenunternehmungen erfolgreich.

Im Sommegebiet wurde je ein feindliches Flugzeug
im Luftkampf bei Bapaume und westlich Roisel , durch
Abwehrfeuer westlich Äthies und nordwestlich Neste ab-
geschoffen.

Außerdem fielen nordwestlich Peronne und bei
Ribemont südöstlich St . Quentin gelandete Flugzeuge in
unsere Hand.

Wien , 26. August . Amtlich wird oerlautbart:
- Russischer Kriegsschauplatz.

Abgesehen von stellen weisen  Vorfeld kämpfen
! keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das feindliche Gefchützfeuer gegen unsere Stellungen

südlich der W i p p a ch war zeitweise wieder sehr lebhaft,
j Im Plöcken - Abschnitt  wurden Annäherungsver-
i suche der Italiener aboewiesen . An der Front südlich
! des Fleims -Tales scheiterten die wiederholten Angriffe
! mehrerer Bataillone gegen den Zauriol,  ebenso wie
! alle Vorstöße schwächerer feindlicher Abteilungen gegen

unsere Kampfstellungen im Gebiete der C i m a d i C e c e.
— Bei Lusern  schoß Leutnant v. Siedler einen Ca»
proni ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang . .

bei
jr

. . erobert Uni Lek Ira
Die Behauptung des französischen Generalstabe °V T.» den

die französischen Truppen das Dorf Paimisch besetzt̂ ? SflWi
ist ungenau . Dieses Dorf, das auf griechischem A
liegt , war von Anfang an im Besitz der Franzosen.

Türkische Erfolge im Kaukasus.
L.Uci -i-

l * J au>

, . 31! 1

Wien , 27 . August . (WTB .) Amtlich wird ver¬
lautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Lage unverändert . Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Neuerliche Angriffe auf den Zaurial wurden uitter

empfindlichen Verlusten für die Italiener abgeschlagen.
Das gleiche Schicksal hatten auch alle übrigen Vorstöße
des Feindes gegen die Front der Faffaner Alpen . An
der küstenländischen und Kärntner Front keine wesent¬
lichen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes.
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Am 26 . d. Mts . hat Linienschiffsleutnant Kon-

j o v i c mit noch zwei anderen Seeflugzeugen im Joni¬
schen Meer eine Gruppe von feindlichen Ueberwachungs-
dampfern angegriffen und einen  derselben mit Bom¬
bentreffer versenkt.  Die Flugzeuge , welche von den
feindlichen Ueberwachungsfohrzeugen heftig beschossen
wurden , kehrten unversehrt zurück.

Flottenkommando.
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Ein englischer Hilfstransportdampfer torpediert.
Haag , 25 . August . Reuter yzeldet aus London:

Der Hilfsdampfer der Kriegsmarine zur Untersuchung
von Handelsschiffen „Due of Albany " (1997 Tonnen)
wurde in der Nordsee  durch ein deutsches Tauchboot
torpediert.  Der Kapitän und 23 Mann ertranken,
78 Mann wurden gerettet.

st- ForNkyriNe im Gebiete von Kavalla.
Sofia , 25. August . Amtlicher Bericht des General¬

stabs :
Unsere Offensive  auf dem rechten Flügel

dauert  an . In der Gegend des Berges Moaleniüa

st- Konstantiiiopel , 25. August . Bericht des
quartiers . i

An der Ira k- Fron t und an der perfii . kM S"
Front  ist die Lage unverändert . MAus Al

An der Kaukasus - Front  wurden Angri
versuche des Feindes  gegen unsere vorgesctM
Stellungen auf dem rechten Flügel zurückgeschl,
und die Kämpfe zu unseren Gunsten fortgesetzt,
einer Stelle mußte der Feind trotz des Einsetzens
mal überlegener Streitkräfte sich vor dem Helden^
Widerstande unserer Truppen zurückziehen ; er ließ
fangene in unserer Hand . Im Zentrum unbebeuti
Feuergefechte . Bei einem Ueberfall auf vorgesch^
feindliche Gräben auf dem linken Flügel wurden 2gL
liche Soldaten , darunter ein Offizier , getötet und
tärische Ausrüstungsgegenstände erbeutet.

Ein feindlicher Monitor beschoß wirkungslos w»
einigen Geschossen die Küste bei Fotscha.

Bei einem Zusammenstoß feindlicher Erkunde -,
truppen mit unseren Abteilungen 25 Kilometer öft(u
von Suez  floh der Gegner , und ein feindliches »,^
zeug richtete eine Viertelstunde lang irrtümlich MaschjA
gewehrfeuer gegen eigene Truppen.

An den übrigen Fronten kein Ereignis von R«.
deutung.

+ Zur augenblicklichen Kriegslage.
Zn den Angriffen an der Somme  schW

der französische Senator Humbert im Pariser „Journal'
u . a . : „Die entscheidende Stunde hat noch nicht«
schlagen . Unsere Gegner tun , als ob sie glaubten, M
die so oft erörterte allgemeine Offensive ihren Hohem,,«
erreicht habe . Dies ist nur ein Mittel , um sich selbst5«,
trauen einzuflößen ; da sie nicht gleich weggefegt find,st
schmeicheln sie sich. Widerstand leisten zu können , bir tz
allgemeine Erschöpfung alle Kriegführenden zwingt, bi.
Waffen zu strecken. Sie täuschen sich. Die Angriffe, nnm
denen sie weichen mußten — ehe ihre Linien durchbräche,
werden —, sind nicht die allgemeine Offensive , Hfl
nur Vorbereitungen auf sie." — Auch eine KritikI

Die Lage an der italienischen  F nüie
urteilt ein schweizerischer Hauptmann im „St
Tagblatt " u. a . mit folgenden Sätzen : „Die Vor
daß die Eroberung von Görz den Italienern blul
ein bringen werde , hat sich bewahrheitet . Die Iti
find umsonst gegen die Höhenstellungen nordöstlich ml
östlich von Görz angelaufen . Alle ihre Stürme gegen
Monte San Gabriele , gegen San Marco und gegen
Hügel östlich Vertojba sind abgewiesen worden , beziehM
weise sie blieben im Vorfeld dieser Stellungen l>M
Gleichermaßen sind sie auf dem Karst über die
Opatjeselo —Monte Cosich nicht hinweggekommen
Plava und Tolmein haben sie ebenso erfolglos verst
durchzubrechen . Man steht allmählich auch in er«
italienischen Kreisen ein, daß es mit dem Durchbruch
Save oder mit einem Marsch nach Triest noch
Wege hat und das alte furchtbare Würfelspiel
Abertausende von Menschenleben einfach einige
meter weiter von neuem beginnt . Die allgemeine
natur ist die des Standhaltens der ganzen neuen
reickilcben Front ."
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träumende Menschen.
Roma« von Dora Duncker.

0tc*bmS

Helene blieb zurück und schloß M schwerem Sinnen
die Blätter wieder fort . Rolf war schweigend gegangen,
ohne Wort und Gruß . In seinen Augen aber hatte w
von wehem Verzicht gestanden , der ihr durch die Seele schnitt.

Der Fabrikhof sah heute tm Licht de» hellen Schnee«
Nicht ganz so düster aus , als an jenem Oktobermtttaa . da
Helene mit Mürbe über ihn hinweggeschritten war.

Gerade hatte die Glocke Fabrikschluß angekündtgt , ata
Loewengard , den Pelz nur leicht über die Schultern ge,
hängt , eilig dem großen gußeisernen Tor zustrebte . Kaum
daß er den Ausgang erreicht hatte , trat ihm «tn Tele,
graphenbote entgegen und händigte ihm ein Telegramm an,

„An Herrn von Loewengard persönlich. " sagte « uni
bestieg schnell sein Rad wieder.

Loewengards düsteres und bleiches Gesicht, aus dem
an diesem Nachmittag sede Spannkraft , jede noch jugenü-
liche Elasttzität völlig ausgelöscht war . ritz, seinen Stock
unter den Arm klemmend , das Telegramm aufgeregt au »,
einander . Als er gelesen , blitzte e» in feinen Augen zornig
auf . Er knüllte das Papier zusammen und schob es in
die Tasche seines Pelzes . ^ Oas soll sie mir büßen , dies«
Reibe k" knirschte er.

Was nun , da auch dies» letzte Hilfsquelle versagte?
Do diese alberne Person , an die er so viel Zeit un¬
gut gespielte Galanterie gewendet , jetzt da es galt , nicht
mein Alter , »ad Zulage hineinschreiben . Eine Familie
braucht mehr , als ein einzelner Mann ."

»Aber nein , Fräulein Cornelie l"
»Aber ja . Herr Menne Wahl ! Seien Sie doch nicht

w furchtbar unpraktisch l Er tut 's gern , mein alter Herr.
Ich kenne ihn , wenn er Sie nur behält . Oder wollen
vie am Ende doch die Expedition mitmachen ?" neckte füu

_ . Me lachten alle drei . Lotte iaate:

„Später mal , wenn wir ordentlich was erarbeitet
!»aben , wenn Menne Dottor und Professor ist , dann
vollen wir eine Weltteise machen , Fräulein Reimann.

Damals im Sommer , als Sie bei uns im Garten
waren und von Ihrer Reise durch Tirol erzählten , da Hab'
ich mir schon gesagt , das wäre auch etwas für dich, ge.
rade der Mühen und Sttapazen wegen , mit denen das
Schöne und Große verbunden ist. Und nun soll da»
wirklich mal in Erfüllung gehen !"

Das starke Mädchen schmiegte sich innig an den feinen,
schmächtigen Mann . Der nahm wieder ihre Hand unt
streichelte sie zärtlich.

„Die beiden haben ausgesorgt ." dachte Rellie , froh de,
fremden Glücks , und lief eilig in die Höhle des Löwe»
hinüber.

Der Profeflor war eitel Freude ! Jetzt hielt er seine«
Adlatus erst wirklich fest ! Alle Arbeitspläne würden sich
restlos erfüllen ! Ein verheirateter Mann geht nicht s«
leicht mehr auf abenteuerliche Fahrten . Das hatte Andreas
Reimann dereinst an sich selbst erfahren.

Gleich in der ersten Viertelstunde schmeichelte Corneli«
ihrem Bater einen kurzen Urlaub für Klein -Wlossow ab

„Mit Vergnügen . Gewiß . Wenn du dich dafür oer-
bürgst , Rellie , daß Herr Wahl derweilen keine Brautfahrten
macht , und die Diettich ein Schloß vor den Mund be¬
kommt ."

»Topp, " machte Rellie und hielt ihrem alten Herrn di«
Hand hin.

Auch Lotte setzte sich dafür ein, daß Wahl während
der nächsten Tage nicht herauskam . Es sollte bald Hoch-
zeit gemacht werden , da gab es mehr als genug zu
schaffen, und die Schule durfte auch nicht vernachlässig!
werden , solange ihre Anstellung noch dauerte.

Reimann nickte dem großen Mädchen steundlich zu.
„Sie find ein tüchtiger Kerl , Fräulein Heine . Dei

Herr SBahl mag sich gratulieren . Dergleichen wächst heul
»ich! mehr auf den Bäumen . Aber ein Mann , der arbeiten
und was erreichen will , braucht eine solche Frau ."

„Ra und ich, Papa ?' fragte Cornelie , ihre zierlichc
Gestalt reckend.

Der Professor sah seine Tochter zärtlich an und gab
ihr einen kleinen Backenstreich.

„Du bleibst hübsch bei deinem alten Herrn . Wie
soll's ei« anderer Man « mit dir wohl aushalten ?"

Bei sich aber dachte er : Wenn sie einen fiM .il Cornelie
sie liebhat , in Gottes Namen . Was kann ein ẑ nvandtei
Besseres tun , als glücklich sein. - j ieien fori

Rellie hatte sich für den nächsten Bormittog « lostowerS
Helene antelephoniert , nachdem sie von Edgar td .Laß n
graphischen Bescheid erhalten hatte , daß er nachM ichen die
in Klein -Wlossow eintreffen werde . t «be . War

Hans und Herr Kühne erwarteten sie aus « ch gewiß ,
Station . »Mächti

„Allewetter . Junge , bist du stramm gewom lumen un
riet Rellie erstellt , als Hans ihr in seinem LodenkW me. Und
mli den Kniestrümpfen , aus denen die festen, brau um ,
gebrannten Beine hervorsahen , entgegensprang . >»nen folg

„Ra ob, Tante Rellie . Ich bin auch bald ein M »Müssen
und werde arbeiten für zwei ." rchz Torrr

„Oho l" lachte das Mädchen . , «Nicht b
Hans griff nach Kühnes Hand . „Herr Köhne .sM 'd erst un

und was Herr Köhne sagt , ist richtig, " meinte der 3“ »So ho
mi * großer Energie , „und er sagt auch , ich müsseP Me. „Sc
daran denken, was Tüchtiges zu lernen , um Mutth »mmen sc
Sorgen abzunehmen . Frauen sollten keine Sorgen ¥  Cornelie
das wäre Männersache I" , ^ne fctjie

„Recht hast du, Junge, " sagte Cornelie und P ihrem ga
ihm über die blonden Locken, die unter der (as Taste:
Kappe hervorsahen . — , worden ar

Sie gingen die gut gehaltene Sttaße zwische" „Es ist- - , . I bJ 1,1
beschneiten Tannen , den Knaben zwischen sich. , ^ |tr SDlei

Erst jetzt sah Cornelie zu Köhne hinüber . TE m lmstanl
frischen Farben , die die Hochgebirgsluft ihm auW «eiben!
sah er müde und abgespannt aus . Er fchri

„Ihnen scheint St . Moritz nicht so gutgeta» • ber er
haben als dem Jungen . Herr Köhne ?" „ J!'1» Ang,

„Ich fühle mich ganz wohl , gnädiges Fräulein , «e Cnerg
Hans schüttelte wieder einmal mit großer EW Augenb

den Kops. iErst  nt
„Herr Köhne ist betrübt wegen Mutti ." , “Hatte , v

unbekümmert . „Mutti hat sich gar nicht io gefr eU 1 «hdenkend
sonst , als wir kamen . Und jetzt ist sie all die Taß̂ -, !>üierend,
nicdi em bißchen lustig. Und ein Brief ist von ^ "ch einma
Loewengard gekommen heut morgen — und
mittag kommt er selbst — und alles andere J> üt , Blei!
nut Mürbe erzählt und war jehr^ betrübt dabei sti.
dich freut sie sich auch nicht. Tante Rellie . und ^ Ez j01
«icht mit uns geben , dich abzuboten ." Zx
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avilltärkritiker Der Sofioter „Kambana " schreibt
•Jr äuguft: „Die raschen, für die Entente uner>

..- '̂ Schläge gegen die Salonike»
itien tzxs Vierverbandes  Kaben alle fein«

verdorben, um so mehr als er zweifellos
.chnung te, j,aß die seit acht Monaten befestigten

Mit̂ „ schlimmstenfalls einen Stellungskrieg verursachen
»»̂ lo daß der Vieroerband zumindest seine obne

k-bten griechischen Gebiete behalten wurde. Seine
^ Verluste an Toten. Gefangenen und Material

der schweren Niederlage des Gegners . Lei
n der Bahnlinie Buk—Drama —Demir-Haffar kommt

Pfa strategische Bedeutung zu. Erstens als Ver-
^ mit dem Hinterland ; .dann weil durch die Be«

MM .es Gebietes die Frontlänge bedeutend verkürzt
^ st Dadurch beträchtliche Kräfte für andere Möglichkeiten
~*I jSfhen Bukarester militärischen Kreisen

3",. j,je dortige „Seara " feststellt, die bulgarischeoucuye „<oeuiu | c |«|icui , uie uuiyuii |uje
t großen Eindruck aemackt. Die traailcklte Rolle

“ «4 „jsgniödie sei der serbischen Armee übertragen
"l bie!€lf ö Crcn  Reste gegen die Hauptm ..cht der Bulgaren
e,s: H worden sind. Man scheine nichts zu unterlassen.
7 » W‘r,  Armee nach allem, was ste schon hinter sich
«dW" zu vernichten. Ba ' d werde es auch

^Karrails Armee zu Ende gehen,  die
li‘ 5, tragische Aufgabe habe, eine militärische Aktion

Mische" Gründen ohne Aussicht auf Erfolg unter-
L, -u müssen.
»üs Athen will das Londoner Reuter -Dureau er-
n haben, die deutsche Regierung habe versichert,
weder deutsche noch bulgarische Truppen in die

Drama, Kawalla und Seres einrücken würden.
Avch eine Wirkung der Zeppelm -Angriffe t

!gn Amsterdam wurde am 25. August folgende fran-
aus London datierte Meldung bekannt : „Erft

die Zeitungen hat London erfahren, daß ein deut-
Lenkluftschiff sich heute nacht London genähert hat.

’ser einmal gibt eine amtliche Meldung aus Berlin
g-iheiten über diesen Luftangriff, die von hoher Ein-
waskraft zeugen, besonders wenn sie erzählt , daß die
' von London reichlich mit Bomben beworfen worden

! i Das ist um so lächerlicher, als niemand in der City
5 mil r auch nur in London im eigentlichen Sinne irgend-

^ Feuer gehört hat, wäre es auch nur das der

eud
liol™
) feitib,

f.J Abwehrgeschütze."- John Bull scheint in seiner Wut
«Ulh"t ironisch werden zu wollen ; denn anders kann man
iW 1 Ableugnungsversuchewohl nicht gut nennen
Md London natürlich dafür kein Verständnis hat, bedenkt

kann man
Da

,«ben damit die verehrte Marianne!
«M _}. Alle englischen Handelsschiffe bewaffnet!

Wie aus Rotterdam gedrahtet wird, hat die eng
ue Regierung am 25. August der niederländischen mit

* Silt daß von Mitte August ab alle englischen Handels
' f( bewaffnet seien. Die Führer der Schiffe hätten von

J -Admiralität strenge Anweisung, auf hoher See ihre
"i >ckn gegen alle feindlichen Schiffe anzuwenden . Reu

« ,,t Gewässer sollen respektiert (? ? D. Red.) werdenx 4>sl»e» ilniictuirhe Scnclfthiffe versenkt!
nd,s«
«irdi!
t, dl!

erch „

-f- Sieben iiaiie -usche Segelschiffe versenkt!
Lmchten aus Genua zufolge wurden in den dortigen

während der letzten Tage folgende italienische
i,Misse zum Sinken gebracht: „Balmoral ". „Eurasia ",
itgina Paris ". „Pausania ", „Ida ". „Maria Brizzotarr"
,d.Caiiara".

Deutsche Seepolizei.
Kopenhagen, 26. August. Als der schwedische Dampfer

[W" gestern vormittag aus der Ostsee in den Sund
M wurde er von »em deutschen Kriegsschiff ange-
Mund zur Untersuchung nach einem deutschen Hasen
Wjührt.

LoKiles ODR ßniWieii«.
Herborn, den 28. August 1916.

- Ungenügende Aufzucht von Schlachtschweinen.
Königliche Landrat unseres Kreises gibt im Kreis-

, .. folgendes bekannt : Bei der Aufnahme der Schlacht-
ire ist ausgefallen , daß im Dillkreise verhältnismäßig
ölig Schweine gemästet werden . Selbst viele mittlere
iii größere landwirtschaftliche Betriebe mästen nur ein
iswein für ihren eigenen Bedarf . Wenn auch zuge-
leti werden muß , daß durch das zeitweilige Verbot der

Kartnffelfütterung Schwierigkeiten in der Fntierbeschaf - ,
smig entstanden sind, sa kann dach das fetzige Verfahren
nicht gebilligt werden . Aus der neuen Erirte werden I
wieder Kartoffeln und Gerste für Mastzwecke zur Ver-
süqung stehen und deshalb konnten schon längst wieder i
Schweine zum Mästen herangezogen werden . Zur
Sicherstellung der Volksernährung ist dringend erforder¬
lich, daß jeder, der entsprechende Ställe hat und Futter f
zieht oder beschaffen kann , seinem Betriebe entsprechend !
Schlachtschweine liefert . Ich erwarte daher van den (
Landwirten des Kreises, die hierfür in Betracht kämmen,
daß alles geschieht, um die Fleißchversorgung zu unter¬
stützen. Geschieht dies nicht, dann laufen die Kreis-
bewohner Gefahr , daß schließlich die einzelnen«
schlachtreifen Schweine , die nur für den eigenen Bedarf ,
bestimmt sind, zum Teil abaeliesert werden.

— Beachtung der Berkaufsvorschrifken bei Kaffee.
Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatz¬
mittel G . m. b. H., Berlin , Bellevuestraße 14, schreibt:
Die beteiliaten Erwerbskreise werden hierdurch wieder¬
holt darauf aufmerksam gemacht, daß sie sich einer
ernsten Gefahr aussetzen, wenn sie Kaffee verkaufen,
ohne sich an die bekannten Borschriften zu halten . Ob-
aleich diese schon mehrfach in Erinnerung gebracht wor¬
den sind, fehlt es nicht an Verstößen dagegen . Beispiels¬
weise ist in iüngster Zeit der Fall vorgekommen , daß
von einem Kleinhandelsgeschäft gerösteter Kaffee zum
Preile von 4,20 Mk. kür das Pfund an Verbraucher ab-
oeaeben worden ist. Die Ware ist bereits beschlagnahmt
und der Verlust für den Käufer recht erheblich. Man
darf wohl erwarten , daß nunmehr endlich der durch die
Krieasumstände hervorgerufenen Sachlage allgemein
Rechnung getragen wird.

— Ueberschreitnng der Bntterhöchstpreise . Geaen
einen Butterbändler aus dem Kreise Biedenkopf ist A n-
zeige  erstattet worden weaen Uebertretung der Ber-
ordnuna betreffend Höchstpreise für Butter . Gleichzeitig
siebt eine Anzahl seiner Dillenburger Kunden,  die
ihm mehr als den festgesetzten Höchstpreis gezahlt haben,
tf;rer Bestrafung entgegen.

t) Gießen , 27. August . (So ist's recht !) Als auf
dem letzten Markte eine Obsthändlerin ein Pfund Mira¬
bellen mit 70 Pfennigen verkaufte , beschkagnahmte die
Polizei kurzerhand die Ware und gab sie zu 40 Pfg . das
Pstmd ab . Die Wucherin wird außerdem noch bestraft . —
Ach, wenn doch auch in anderen Städten die Polizei mal
so einen starken Arm zeigen würde wie die Gießener?

t) Limburg . 27. August . Stadtverordnetenvorsteher
Iustizrat Pank R i n t e l e n ist nach längerem Leiden
im Alter von 58 Jahren aestorben . Der Verstorbene war
der Sobn des bekannten Juristen und Zentrumspvlitikers
Viktor Rintelen.

t) Bad -Bauheim . 27. August . Gegen zahlreiche Kur¬
halter und Logisbesitzer, die es unterließen , ihre abge¬
reisten Kurgäste abzumelden , für diese aber trotzdem
Fleiscki und andere Lebensmittel weiter bezogen , ist ein
Strafverfahren eingeleitet worden.

t) Schwanheim a . M .. 27. August . Generalkonsul
E . von Weinberg hat für die hiesige Gemeinde die ge¬
samten Kosten der beim Bezirksverband des Regierunas-
bezirks Wiesbaden abgeschlossenen Krieqsversicherung für
die Schwanheimer Kriegsteilnehmer übernommen.

t) Frankfurt a . Ist .. 27 . August . Das Goethehaus
erhielt dieser Tage den Besuch zweier Amerikanerinnen,
die ohne weitere Umschweife an den Aufsichtsbeamten
d>e Frage richteten : „Do pon kveacki english?" und die
nötigen Erklärungen in englischer Svrache verlangten.
Der Beamte erklärte , daß im Goethehause nur noch —
deutsch aesvrocben würde , worauf zu aller Erstaunen die
beiden Besucherinnen mit einemmale auch — deutsch
sprechen konnten.

t) Aus Franken . 27. August . Ein Landwirt aus
Goldbach batte emen Stier , bevor er ihn verkaufte , der¬
art überfüttert , daß das Tier auf dem Wege nach der
Abnahmestelle buchstäblich erstickte. Der Stier hatte einen
Wert non mehr als 900 Mark.

Cornelie säb betroffen zu Kähne hin. der aber ging
A gewandten Gesichts und blickte über die gefrorenen

iefen fort zu den kahlen, verschneiten Bäumen de-
* hssomer Parks hinüber.
1,1.Laß nur gut sein, Jungchen .' tröstete Rellie. „Wir
t» ictjen die Mama schon wieder lustig, du und ich und

örbe. Was macht denn mein alter Freund ? Der hat sich
* h gewiß gefreut, als du kamst?"

.Mächtig, Tante Rellie. Das ganze Haus voll
b« Linen und die Fahne aufgezogen, als ob der Kaiser
>!«me- Und Kuchen1 Du mußt tüchtig essen helfen I"

Sic umgingen das Dorf in weitem Bogen» immer den
>«nen folgend.

K“ .Müssen wir nicht aus die Chaussee. Herr Kohne. und
chs Torwärterhaus hinein ?"
, .Nicht bei Tage, gnädiges Fräulein . Das Barttor

' kd erst um fünf Uhr geschlossen."
i® „So hat Mürbe doch klein beigeben müssen," lachte
j1 Ee. „Sauer genug wird's den guten Dickkopf an.

dmmen sein."
1 Cornelie fand die Schwester in seltsamer Sümmung.

feie schien weniger traurig , als merkwürdig unsicher
l ihrem ganzen Wesen. Ihre Sprache, ihr Blick hatten
3 (( >s Tastendes, Suchendes angenommen, als sei ste irr«
, “>°rden an sich selbst und anderen.

h»Es ist etwas mit Lvewengard." dachte Cornene.
, Mr Mensch hört nicht auf. die arme Lena zu be-
‘ 1(11 imstande war , lumpige Hunderttausend für ihn aus

«reibenI
, Er schritt rascher aus , um aus Gegend zu kommen
^! der er jetzt nach Fabrikschluß Men Augenblick vo»

Angestellten überholt werden konnte. Er hatt,
. '«e Energie mehr , Komödie zu spielen, wenigstens fiu
' Augenblick nicht. . . . .
j , Erst nachdem er die Fabrik um zehn Minuten hmtei
j h hatte, verlangsamte Loewengard seinen Schritt . Schari

«chdenkend. all seine Gedanken auf einen Punkt kow
* «trierend, ging er sehr langsam durch die füllen Straßen.
I «ch einmal fragte er sich: „Was nun ?" Dann machte e,

$ kaltblütig und mit eiserner Willenskraft klar, daß
‘?«es Bleibens in Berlin , in Europa überhaupt , mchi
H««ger sei.
° > Es konnten Wochen. Monate , ja eine bedeutend

“«llere Zeiffrift vergehen, bevor ein Mensch hinter iem

oelrugerisches Doppelspiel mit den geschützten Lerschschen
Mustern kam. ebensogut aber konnte ein Zufall den Be«
trug früher entdecken. Sollte sich der Generalbevoll«
mächtigte des Herrn von Lersch ertappen kaffen, er. Kurt
ion Loewengard, sich verurteilen und absttafen lassen, wie
:in gemeiner Dieb?

Die Zahl seiner Gläubiger war in den letzten Mo¬
naten, seit das Pech am grünen Tisch, wie in all seinen
übrigen Unternehmungen ihn mit wahrhaft teuflischer Kon¬
sequenz verfolgte, lawinengleich gewachsen.

Ihre Geduld, selbst mit einem Mann seiner Stellung,
vürde nicht unerschöpflich sein. An dem Tage aber, da
ein künstlich austechterhaltener Kredit erschüttert wurde,
var er ein verlorener Mann.

Hätte diese Person , diese Nelbe, ihn jetzt über Waffer
sehalten, wer weiß, sein altes Spielerglück hätte doch
»elleicht wie in früheren Tagen mal wieder zu seinen
gunsten umgeschlagen, ihn binnen Stunden wieder zum
sorglosen Mann gemacht.

Loewengard seufzte zornig auf. Er ging sehr ungern,
ehr schwer. Er war in den letzten Jahren offenbar be-
>uem geworden ; sein verweichlichter Körper war nicht
nehr so elasttsch als stüher, nicht mehr ohne weiteres
>u allen leiblichen und geisügen Sttapazen bereit. Mehr
ind mehr hatte die gichtische Anlage sich ausgebildet ; die
tinfdge Abenteuerlust war ihm vergangen.

Nicht zum ersten Male dachte er an Argenttnien . Aber
es reizte ihn nicht mehr, wie es ihn früher gereizt hatte,
llnd doch blieb es noch immer der beste Boden für einen
Mann von seinen Kenntnissen, seinem phantasiereichenKopf.

Loewengard lächelte ironisch. Verfügte er noch über
üesen phantasiereichen Kopf ? SchwerlichI Sonst würde
n wohl auf irgend etwas gekommen sein, das ihm im
ilugenblick Geld schaffte. Nicht nur zum Bleiben, auch
,um Gehen I

Wie sollte er heraus aus diesem alten fossilen Erdteil,
iber den Ozean, in eine neue Welt , ohne Geld?

Er ttug den Stock noch immer unter dem Arm, die
Hände zu Fäusten geballt in den Taschen seines Pelzes
oergraben. Seine Stirn rötete sich, heißer schwoll der
Zorn in ihm an.

(Fortsetzung folgt .)

Lorch. 25. August. Drei Wildschweine  im (Sv
samtgewicht von 640 Pfund , darunter eine trächtige Sau,
wurden dieser Tage in den Forsten Werkebrunnen und
Kammerburg erlegt.

t) kaffel . 27. August . Lehrer a . D. Karl B r e d e ,
der ehemalige langjährige Schriftleiter der „Hessischen
Schulzeitung ", feierte heute seinen 80. Geburtstag . Der
nach außerordentlich rüstige verdiente Schulmann ist
u. a. auch Ehrenmitglied des Vorstandes des Hessischen
Valksschullehrerveteins . _ _

Aus dem Reiche.
Hamsternde Berliner Surgüste . Aus Frankenhanfen

(Kyffh.) wird aenleldet : Zwei wohlbeleibten, hier zur
Kur weilenden Berliner Frauen wurden vei ihrer Abreise
von hier die Koffer mit eingehamsterten Vorräten be-
schlagnahmt. In einem Korbe fanden sich Eier, Kolonial¬
waren usw. im Gewichte von 1 Zentner und 10 Pfund,

Liebeslraaödie zweier Anreifer . In Dresden
stürzten sich der 18 Iabre alte Monteur Willi Drechsler
aus ^Mulau und die 14 Jahre alte Maria Olga Otüjcher
aus Zwickau von der Marienbrücke aus auf einen vor«
überfahrenden Zug . Drechsler wurde sofort getötet und
das Mädchen lebensgefährlich verletzt. Die Tat wurde
beaanaen weil die Eltern des Mädchens verständiger
Weile das Liebesverhältnis der beiden nicht gestatten
wollten. Infolgedessen flohen die beiden und begingen
die Untat.

weiße Raben . Don weißen Raben unter den Lebens-
mitteluerkäufern weiß ein Osnabrücker Blatt zu erzählen.
Danach hat eine Bauernfrau aus der Umgegend einem
dortiaen Einwohner längere Zeit Eier geliefert, und zwar
das Stück zu fünfzehn Pfennige . Als die E,er «n Preise
ftieaen und die Lieferantin darauf auimerksam gemacht
wurde. Mit dem Bedeuten, daß ste nun auch
für die Eier mehr fordern könne, erwiderte sie
in ihrem Platt : „Fünfzehn Pfennige sind genug,
mehr will Ich nicht haben l" Eine andere Bauern¬
frau liefert einer Familie seit längerer Zeit Butter , und
zwar noch bis in diese Tage zu einem Preise von 4,60 Jl
für das Pfund . Auf die Frage , wie sie zu einem so billigen
Preise liefern könne, während doch sonst em wesenttich
höherer Preis gefordert werde, antwortete die ^ rau : „Ich
will mich im Kriege nicht bereichern '. —
Leider find solche Ausnahmen unter den Verkäufern recht
selten anzutreffen, und auch in den kleinsten Dörfern sorgen
die Aufkäufer der Großhändler dafür, daß der Verkaujer
mit den nach oben steigenden Preisen „mitgeht". —

Letzte Nachrichten.
Die Kriegserklärung Italiens an

Deutschland.
Berlin.  27 . August . (WTB . Amtlich.) Die kö-

niglich italienische  Regierung hat durch vermttle-
lung der schweizerischenRegierung der kaiserlich deiitschen
Regierung mitteilen lassen, daß sie sich vom 28. d. Bits,
an als mit Deutschland im Kriegszustand
befindlich  betrachtet.

Berlin . 27. August . Die Kriegserklärung Italiens
an Deutschland stillt das Sehnen der Kreise, dre semerzeik
zum Kriege gegen Oesterreich gehetzt haben , und s,e war
von dem Augenblicke an zu erwarten , wo Italien sich
entschloß, oder auch entschließen muhte , s' ch/ " dem S a¬
lon ikerAbenteuer  zu beteiligen und also Gefahr
lief, auf deutsche Bajonette zu stoßen . Die Kriegserklar-
una beweist von neuem , daß Italien nicht mehr Herr
seines Willens ist, sondern als Sklave Englands
gilt, ' von dessem guten Willen seine Kohlenversorgung
uiid seine Finanzgebahrung abhängig ist Daher kommt
es auf die Gründe , die Italien für feine Kriegserklärung
ins Feld führt , nicht mehr an . Wer Krieg fuhren will
oder muß , der ist um eine Begründung me verlegen.

Die K r i e g s l a g e wird durch die Kriegserklärung
natürlich nicht verändert.  Vielleicht daß d,e
Italiener den Franzosen jetzt ein paar Divisionen zur
Hilfe schicken. Die Hauptsache ist, es werden klare Ver¬
hältnisse geschaffen und unsere U-Boote haben iin Mittel¬
meer mehr Bewegungsfreiheit als bisher . Gespannt
kann man nur sein, welches Echo die itallenlsche Kriegs¬
erklärung an anderen , bisher neutralen  Stellen fin¬
den wird.

Rumänien erklärt Oesterreich-Unzar»
den Krieg.

Berlin.  28 . August . (DTB . Amtlich.) Die ru-
manische  Regierung hat gestern abend Oester¬
reich - Ungarn den Krieg erklärt . Der Bun-
desrak  wird zu einer sofortigen Sitzung zusammen¬
berufen.

Die Beschlagnahme des österreichischen
Votfchaftspalastes.

Bafel , 27 . August . Nach einer Meldung der Agen-
zia Stesani aus Rom hat die italienische Regierung
durch Dekret beschlossen, den Palazzo P e n e z i a zu
konfiszieren.  Der Palast gehört Oesterrerch-
U n g a r n und ist Besitz des österreichischen Botschafters
beim Vatikan.

Reue russische Truppen für die Weslfronl.
" " Lern . 27. August . (WTB .) „Petit Parisien " meldet:
In Saint Nazaire  ist der Dampfer „Venezuela
mit einem größeren russischen Truppentrans¬
port  angekommen.

Deilburger Wekkerdlenfi.
Wettervorhersage für Dienstag , den 29. August : Ver¬

änderliche Regenfälle , zum Teil in Schauern , Tempera¬
tur wenig geändert.



/
Der Schnitter.

O dieses endlos wilde Mähen —
War' es nicht schöner Liebe säen?
Der Haß. er frißt so tief hinein
Und weiß dann weder aus noch ein,
Er richtet sel bst sich mit zu Grunde
Und seufzt noch der Erlösvngsstande.
Der Trotz, ein finsterer Geselle—
Will nicht hinein, zur Büßerzelle.
Dem Teufel  tat die Hand er reichen
Und wartet nun — auf Himmelszeichen!
Hilf Himmel! Senke dich herab
Und schließe dieses große Grab.
Du hast die Frevler in der Hand,
Zerschlage das verruchte Band:
Befrei' die Welt aus ihren Nöten,
Laß nicht das junge Blut all töten.
Laß Englands Christen wach  doch sehn,
Wie lang im R i n gkampf wir bestehn.
Erheben  kann es nimmermehr,
Herrsch - Mordlust streckt nicht das Gewehr.

F.  J -ck.

Weiteres  von der Rückkehr des
Unterseebootes«Deutschland-.
+ Mit hohen Ehren empfangen, traf das Handelsboot

„Deutschland" um die Mittagsstunde am Freitag im Bremer
Freihafen ein, wo sie vor der Ehrentribüne anlegte. Dort
harrte mit dem Bürgermeister der Hansestadt und dem
Vorsitzenden der Ozean-Reederei eine hochansehnliche Ge>
sellschaft, an ihrer Spitze der Großherzog von Oldenburg,
die Prinzessin Eitel Friedrich, der Chef der Marinestation
der Nordsee und Graf Zeppelin, der ehrenvoll und ruhm-
gekrönt heimkehrenden Seeleute, um ihnen den dankbaren
Gruß der Heiniat zu entbieten. Die Begeisterung der Be¬
völkerung, die die Weserufer in dichten Scharen umsäumte,
überschritt alle Grenzen. Als das Boot„Deutschland», das
mit zwei mächtigen, von einer Geestemünöer Dame ge-
stifteten Rosensträußengeschmückt war, festgemacht hatte,
begrüßte es Herr Alfred Lohmann mit einer begeistert
ausgenommenen Ansprache. U. a. sagte er darin:

„Mit besonderer Freude stelle ich fest, daß alle wahrhaften
Amerikaner, die nicht angekränkelt sind von knechtischem Mammons-
dienst zu England, Männer mit der freiheitlichen Gesinnung eines
Washington und Franklin, mit warmer Genugtuung die Ankunft
der „Deutschland" in Amerika begrüßte». Cs ist ein Stolz unserer
Reederei, daß wir unter deutscher Flagge mitten im Kriege den
Vereinigten Staaten Farben sandten, mährend Amerika selbst nicht
einmal unbehelligt seine Post von Europa bekommen kann, zu
schweigen von den vielen anderen Völker» und Seerechtsbrüchen
unserer Feinde gegenüber den Neutralen und besonders den
kleinen Völkern. Dies vollbracht zu haben, Ist das Werk der Be-
atzung der „Deutschland". Fuhr sie ohne vorherige Ansage hinaus,
o wurde ihre Abfahrt von Baltimore offen voraus gesagt. „Sieglich einem Triumphzug",schreibt Havas,und einem Symbol der
reiheit, wie wir Deutsche uns „das Recht der Völker aus den

reien Ozean" denken, möchte ich die Tat vergleichen. Nicht hindern
önnten die Feinde ihre Ausfahrt aus der Chesapeake-Bay, und
eine gesperrte Nordsee gab es bei ihrer Rückkehr für sie nicht, wie
die vielen Millionen Mark Werte beweisen, die heute von der
Deutschland aus Amerika hereingebracht wurden und in diesem
Augenblick vor uns liegen."

Die Ansprache schloß mit Dankesworten an die Be-
fatzung des Schiffes und mit dreifachem Hurra! auf das
Schiff, den Kapitän König, die Offiziere und Mannschaftendes E-Bootes.

Die Mannschaft war vollzählig an Deck angetreten.
In ihrem Namen erwiderte Kapitän König, indem er in
schlichter, echt seemännischer Art seine treuen Mannen auf.
forderte, einzustimmen in ein Hurra auf die freie Handels-
ftadt Bremen, den hohen Senat und die Bürgerschaft.§»nächst verließen Kapitän König, erster und zweiter

ffizier Krapohl und Eyring und Maschinist Keetz das
Schiff, um dem Großherzog von Oldenburg vorgestellt zu
werden. Die gesamte Mannschaft folgte. Der Großherzog,
Herr Alfred Lohmann und die übrigen Herren begrüßten
jeden einzelnen durch Händedruck und sprachen ihnen ihre
Glückwünsche zur glücklichen Heimkehr und für ihre glän-
zende Leistung aus. Nach längerem Verweilen kehrte die
Mannschaft an Bord zurück.

Später fand aus Anlaß des Empfanges des Unterste-
dootes „Deutschland" beim Senat im Rathaust ein Essen
statt. Auch die Mannschaft des Schiffes wurde im Rat¬
haust vom Senat bewirtet. Nach dem Essen traten die
Offiziere und Mannschaften des Handelsunterseebootes auf
den Balkon des Rathauses, während auf dem Markte
das Musikkorps des Ersatzbataillonsdes Infanterie-Regi-
ments Bremen konzertierte. Das anwesende Publikum
begrüßte die Besatzung in begeisterter Weise. Zu dem
Kapitän und den Mannschaften der „Deutschland" traten,
von den ununterbrochenen Jubelrufen der zehntausend¬
köpfigen Menschenmenge genötigt, schließlich die Mitglieder
des Senats und die Vorstandsmitglieder der Ozean¬
reederei, sowie die Ehrengäste der Feier, an ihrer Spitze
Graf Zeppelin, auf den Balkon des Rathauses. Stür¬
mischer Jubel erhob sich, als Graf Zeppelin den
Kapitän König herzlick umarmte.  Schließlich
ergriff der Graf das Wort, um zunächst ein dreifaches
Hurra auf den Kaiser auszubringen. Die Volksmenge
fang das Lied „Heil dir im Siegerkranz". Nachdem
die erste Strophe des Liedes verklungen war, ergriff
der Graf abermals das Wort zu einem Hoch auf
die Freie und Hansestadt Bremen, deren Söhne eine so
herrliche Tat vollbracht hätten. Von unendlichem Jubel
begrüßt, sprach schließlich auch Kapitän König
einige Worte fröhlicher Zuversicht auf die Leistungen der
V-Boote und auf die Kraft des Durchhaltens im Volke.
Die überwältigendenKundgebungen dauerten bis in die
späten Nachtstunden. Auch Dr. L oh m a n n und Bürger¬
meister Dr. Barkhausen  richteten begeisterte Worte
>n die Menschenmenge.

Kurz vor dem Auseinandergehen stellte Senatssyndikus
vr Tack noch zwei Marineoffiziere  vor, die in
der letzten Nacht über London und Dover  ge¬
standen haben, und brachte diesen ein dreifaches Hoch,
das mit stürmischem Jubel ausgenommen wurde.

Erwähnt sei noch, daß während sdes Festmahles im
Kathaufe «ine lange Reihe von Ansprachen gehalten
wurden. U. a. gab A. Lohmann eine ausführliche Dar¬
stellung der Entstehungsgeschichteder „Deutschland". Ge¬
heimer Baurat Baur  von der Direktion der Friedrich
Krupp-AktiengesellschaftEssen gab bekannt, daß Herr und
Frau Krupps o. Bohlen und Halbach aus Anlaß der
glücklichen Vollendung der ersten Auslandsreise eines
Dandels-Unterleedootes der Deutschen Ozeanreederei den

«etrag von 100000 Mark  zur Verfügung stellen
alD Stiftung zu Gunsten von Offizieren und Mannschaften,
die mährend des Krieges aus Handels-Unterseebooten im
Dunste der Reederei fahren.

Endlich möchten wir nicht unerwähnt lassen, daß die
medizinische Fakultät der Universität Hallea. S. den Kapitän
König als erfolgreichen Zögling der Francke'fchen Stif-
langen zur Anerkennung für seine Leistung ehrenhalber
den Doklortitel verliehen hat.

9tllen8mi 11 el-Bersorgnnff.

Aus aller Dell.
Oie angeschwemmteMargarine. Aus Haag wird

gedrahtet: In der Nacht zum Donnerstag wurden bei
Scheveningen Hunderte von Kisten mit Margarine ange-
spült. Dies gab für die Stranddiebe einen großen Neben¬
gewinn. Die Polizei war jedoch bald zur Stelle. Die
Folge war, daß verschiedene Personen unter dem Verdacht
des Strandraubes verhaftet wurden.

Eine Ortschaft fast ganz abgebrannt . In der
Wachau, einem von Wienern stark besuchten Sommer¬
aufenthalt, ist die Ortschaft Arnsbach  durch eine Feuers¬
brunst fast ganz zerstört worden. In wenigen Stunden
waren 35 Häuser eingeäschert. Zahlreiche Sommergäste
sind in Mitleidenschaft gezogen. Der Brand entstand durch
Unvorsichtigkeit von Kindern beim Spielen mit Zünd¬
hölzern.

Die Anwetterverheerunge» in Frankreich. Wie die
„Kölnische Zeitung" berichtet, wird aus französischen
Grenzdepartemenrs gemeldet, daß die durch das letzte
Unwetter verursachten Ernteschäden eine wahre Katastropoe
für Hunderte von Bauern ergeben haben. In der Haute
Loire ist die Ernte vieler Gemeinden bis auf den letzten
Halm zerstört, da dort der Hagel in nußgroßen Stücken
gefallen ist. Wie jetzt bekannt wird, sind durch Blitzstrahl
mehrere Bauernhäuser völlig abgebrannt.

Die Anckernot in London. An allen Ecken und Enden
Londons finden sich, der „B. Z." zufolge, Maueranjchtage
folgenden Inhalts:

„Eßt weniger Zucker. Jeder Zucker ist iniportiert.
Wann ihr auch immer Zucker oder Süßigkeiten eßt, be¬
nutzt ihr die Dampfer und Kredite, welche die Nation
braucht, am den Krieg zu beenden und zu gewinnen.
Sparsamkeit in der Benutzung von Dampfern hält die
Preise für Nahrungsmittel niedrig. Wollt ihr nicht Ent¬
sagung üben, weiche der Schtüsstl zum Siege ist?"

+ Brand auf einem französischenv -vook. An
Bord des Unterseebootes Gustave Zödö biach im Hasen
von Cherbourg ein Brand aus. Das Feuer toume ge-
löscht werüem

Gesundheitspflege.
Auf jeden Leibumschlag soll unmittelbar(falls nicht sofort

rin neuer angelegt wird) eine Abreibung oder Abwaschung
des ganzen Körpers mit lauem (15 bis 20 Grad Reaumur)
Wasser oder ein lauwarmes (23 bis 25 Grad Reaumur)
Bad folgen. Nur im Notfälle darf man sich damit be-
gnügen, nur die bedeckt gewesenen Stellen zu waschen.
Nach dem Abwaschen ist gut abzutrocknen und zu frottieren.
Dann kleide man sich an oder bleibe zur Erwärmung noch
kurze Zeit oder nach Befinden auch länger im Bett. Ein
andere« Verfahren ist das, daß man den Umschlag früh
beim Erwachen ohne aufzustehen oder sich aufzudecken
ablegt und, um ruhig abzutrocknen, noch 30 bis 40 Mi-
nuten im Bett bleibt. Das Abnehmen des Leibumschlages
geschieht unter dem Deckbett oder der Decke. Man löst
die Nadeln und lockert den Umschlag so weit, daß er beim
Abreiben oder Baden schnell entfernt werden kann. Muß
der Umschlag oft erneuert werden, ohne daß eine Abrei-
bnng oder ein Bad erfolgt, so nimmt man den alten erst
ab, nachdem man den neuen vollständig vorbereitet hat.

Gefchichtskalender.
Dienstag, 20. August. 1523. Ulricho. Hutten, f Insel

Ufiiau. — 1813. Sieg der Preußen über die Franzosen bei Culm.
— 1882 . Großherzogin Alexandra von Mecklenburg-Schwerin. *
— 1904. Sultan Murad V., f Konstantinopel. — 1905. Abschluß
der Friedensverhandlungen zwischen Japan und Rußland zu
Portsmouth (N.-Hampshire). — 1910. Annexion Koreas durch
Japan , — 1914. Russische Narew-Armee vernichtend geschlagen
bei Tannenberg (seit 28. August). - 1915. Die Armee des Prinzen
Leopold von Bayern drängle die Russen nördlich von Pruzana
über das Smnvfgebict zurück. —Die Truppen des Grafe» Bothmer
stürmten die Höhe» des östlichen Eüypa - Ufers vei und nördlich
von Zborow.

Morgen Dienstag, den 29. d. Mts . und
de» 30. d. Mts ., werde» an die Brotbuchinhm̂ !
Nr . 1- 600

Grieskarten und Eierkarten
und an die Drokbuchinhaber Nr. 251—690

Fettkarren
auf Zimmer Nr. 6 des Rathauses während der
stunden ausgegben.

Die Ausgabe von Gries. Eier und Fett »n
Haber von Korten erfolgt am
Donnerstag, den 31. d. Akts., nachmittags von 4-
in der Turnhalle des Rathauses.

Fischverkauf
Heinia

„>üs vierte
am Donnerstag, den 31. d. Akts., vormittags vonm
Uhr. *
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Für diese Woche ist für Freibrok der Abschni«
gültig.

Herborn, den 28. August 1916. Hx. 2
Der Bürgermeister: Birkend>

Stodtowld fls’torn.EWtenstM-Boh*

Beisetzung eines veutfchen Anteroffiziers in d-r
Schweiz. Freitag nachmittag fand in Brunnen in der
Schweiz die Beerdigung des internierten deutschen Unter-
offiziers Bruno Reineke vom Infanterieregiment Nr. 77
mit militärischen Ehren statt. Die Musik eines Schweizer
Bataillons mit einem Zug Infanterie sowie schweizerische
und deutsche Offiziere und etwa 300 deutsche Kameraden
gaben dem Toten das letzte Geleit. Reineke war Refe¬
rendar in Celle und am 7. September 1914 in französische
Gefangenschaft geraten.

Der erste weibliche Pfarrer in der Schweiz. In
Zürich ist seit kurzem eine der dortigen Theologiestuden-
tinnen zrim erstenmal in pfarramtlicher Funktion aufge¬
treten : cand. theo). Elisabeth Pfister hielt aus der Kanzel
der Kirche in Oberstraß einen Iugendgottesdienst.

+ Waldbrände in Ontario. Französische Blätter
enthalten die Nachricht von einem großen Waldbrande
im nördlichen Teil von Ontario. Im Hudsondistriktsollen
zwanzig Pächter umgekommen sein. Ein in Casey ge-
legenes Bergwerk fei mit allen Einrichtungen zerstört,
andere Bergwerke feien bedroht. Die gewaltige Feuers-
brunst mache sich durch die Rauchentwicklung noch in
dem 200 Meilen entfernten Ottawa bemerkbar.

-i- Alitergegangen. Dem „Temps" zufolge ist der
englische Dampfer Ouebra (4358 Tonnen) in der Dingte-
Bai (Irland ) aus einen Felsen gelausen und unterge-gangen.

Für die Schriftleitung ueranlwort'ick: £i. fUait». Heii

Schlachlbficher
für Metzger

sind zu haben in der

BuchUruckerel Emil Winz.Herum

Mittwoch, den 30. d. Mts ., nachmittags 4 Uhr
das Eichenschälholz im Distrikt Tkeuewelt 17 und

70 Rmtr . Knüppel
310 Amkr. Reiser in Haufen (teilweise zu

stützen geeignet)
an Ort und Stelle versteigert.

Herborn, den 28. August 1916.
Der Akagistrak: Birkendah,

Ita
mitt«
Kais«
PvlN
Rfi

Bekanntmachung.
Der Höchstpreis für Kartoffeln ist durch das xrie

ernährungsamt unterm 13. Juli d. Js . festgesetzt.
Danach betrögt der Höchstpreis beim Verkauf di, Der2

den Erzeuger:
vom 21. August bis einschl. 31. August 7,— M der
vom 1. Septbr . bis einschl. 10. Septbr . 6,— M bi*
vom 11. Septbr . bis einschl. 20. Septbr . 5,— Ji  bet'
vom 21. Septbr . bis einschl. 30. Septbr . 4,50 M bet
vom 1. Oktbr. 1916 bis 15. Febr . 1917 4 — Jl  bet.'
vom 16. Febr . 1917 bis 15. August 1917 5,— M ber;

Höhere Preise dürfen nicht gezahlt werden,
Widerhandlungsfalle macht sich der Käufer sowie
Verkäufer strafbar.

Herborn, den 23. August 1916.
Der Bürgermeister: B i r k e ndl
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BERLIN 80.16
Cöpenicker Strasse 71.

In der Tier -Börse linden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel , Hunde , Zimmer-
vöarel,Kaninchen .Zielen,
Schale , Bienen . Aquur >en

usw. usw.
Abon*iement*pr<»In:

fürSeibsubiioiei nur 78 Pf.,
frei Haus nur 90 Pi.
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